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Quel prénom donner à mon enfant?
Cette questi on empêche de dor mi r
nombre de futurs parents. Or, une
foi s l e nom choi si, il s sont à l a mer-
ci de l ' offi ci er de l ' Etat ci vil , qui
peut refuser des noms exoti ques. En

effet, l a l oi s' appli quant date des 1 1 et 1 2
ger mi nal de l ' an XI ( 1 803). Cel a ne pou-
vait pas durer! Pour que des prénoms ori -
gi naux comme Loofa et Congo bénéfi ci ent
des mêmes droits que l es ennuyeux Lau-
rent et Jean−Cl aude, l e député Mosar
( CSV) a présenté un projet de l oi i nstau-
rant un li bre choi x presque total. Le woxx
ne peut qu' appl audi r cet exempl e de li -
berté et de tol érance .. . et nous nous en-
gageons à offri r un abonnement à vi e au
premi er enfant qui sera prénommé woxx!

DieInterpellation des
Oppositionsabgeordneten
Marc Zanussi knüpfte an

den wachsenden
Widerstand gegen
Straßenbauprojekte
und die Alternative

"öffentlicher Transport" an.
Transportminister Henri

Grethen blieb die meisten
Antwortenschuldig.

(RK)−InterpellationenimPar-
lament sind dazu da, dass Abge-
ordneteFragenandie Regierung
stellen können. Ob diese Fragen
auch beantwortet werden, steht
auf einem anderen Blatt, wie
sichinderSitzungvonvergange-
nem Mittwoch zum Thema
Transportpolitik in der Südregi-
onzeigte.
Die Fragendes LSAP−Abgeord-

neten Marc Zanussi reichtenvon
"Wie will die Regierung bei die-
ser Transportpolitik ihre Kli ma-
schutzziele erreichen?" bis zu
"Ist der Bauder Umgehungsstra-
ße von Bascharage beschlosse-
ne Sache?". In Anlehnung an die
Argumentation der Bürgerinitia-
tivenunddes Mouvement écolo-
gique gegen die Straßenbauplä-
ne i m Süden machte Marc Za-
nussi sowohl die lokale Belas-
tung der AnwohnerInnen durch
die einseitige Ausrichtung auf
denStraßenverkehr als auchdie
globalen Probleme Luxemburgs
geltend. Die Anschaffung von
neuenZügenfür die CFL, wichtig
für eineneffizientenöffentlichen
Transport, sei bis 1999durchdie
ausstehenden Entscheidungen
über das BTB−Projekt blockiert
gewesen. Leider habe man sich
auch danach mit Entscheidun-
gen schwergetan, so der LSAP−
Abgeordnete Seine Partei forde-
re, gemeinsam mit den Gewerk-
schaften, eine Kapitalerhöhung
bei der Eisenbahngesellschaft
und eine Verbesserung der dort
herrschenden Arbeitsbedingun-
gen.

Nur bunte Broschüren?
An den bisher von der Regie-

rungvorgelegtenPlänenließder
Interpellant kaum ein gutes
Haar. "Es geht nur darum, den
LeutenimSüdenSandin die Au-
gen zu streuen", kommentierte
er das "mobilitéit.lu"−Papier, das

mehrere neue Zuglinien ange-
kündigt hatte. Er frage sich, wie
die Regierung den angekündig-
ten Modal−Split−Anteil des öf-
fentlichen Verkehrs von 25 Pro-
zent erreichen wolle.
Das in Ausarbeitung befindli-

che "Integrative Verkehrs− und
Landesentwicklungskonzept"
(IVL) bezeichnete Marc Zanussi
als "Alibi−Studie". Entscheidun-
genfür umstrittene Straßenbau-
projekte, wie die Verbindung
Biff−Sélange, die aus der "Collec-
trice du Sud" eine Transitauto-
bahn machen würde, sollen
nach offiziellen Aussagen i m
Rahmen des IVL überprüft wer-
den. Doch in der Praxis werde
schon eifrig an den Straßen ge-
plant. Statt Null−Plus−Varianten,
also Ausbau des öffentlichen
Transports anstelle der Straße,
genießeder Autoverkehr weiter-
hin höchste Priorität. Der Inter-
pellant verwies auf die von der
LSAP vorgelegte Motion für ein
Moratorium aller Straßenbau-
pläne, wie es von Bürgerinitiati-
ven schonlange gefordert wird.
"Die Regierunghat nichts zubie-
ten außer bunte Broschüren,
und bis zum Wahltag wird sie
auch nicht ein Prozent mehr i m
Modal Split erreicht haben",
schloss Marc Zanussi ab.
Worauf er nicht einging, war,

wieso die LSAP, die das Trans-
portministerium während 15
Jahren inne hatte, es versäumt
hatte, die Weichen zu Gunsten
des öffentlichen Transportes zu
stellen. Immerhin war es sein
Parteikollege Robert Goebbels
gewesen, der als Transportmi-
nister den alles rechtfertigen-
den Ausspruch geprägt hatte:
"Des Luxemburgers liebstes
Kindist sein Auto."
Andiese unrühmliche Vergan-

genheit erinnerte unter ande-
rem der DP−Abgeordnete John
Schummer. Die LSAPhabekaum
Visionen in Sachen Transport-
politik und trauere nochimmer
dem BTB−Projekt nach. Die Re-
gierungdagegenhabeihre Haus-
aufgaben gemacht. "Wenn wir
heutei mStaustehen, gilt es, Lö-
sungen zu finden nicht nur für
heute, sondern auch für mor-
gen", soJohnSchummer. Ob da-
runter neue Schienenprojekte
oder die Verbreiterungder Auto-
bahnen auf vier Spuren zu ver-
stehensind, blieboffen.
Im Namen des ADR sprach

sich Gast Gibéryen deutlich ge-
gen mehrere der umstrittenen
Straßenbauprojekte i m Süden
aus. Gleichzeitig attackierte er
die Grünen: "Sie wollendas Auto
schlecht machen. Wir dagegen
fordern, den öffentlichen Trans-
port besser zu machen." Man
müsse schließlich noch ein
Recht darauf behalten, Auto zu
fahren. Und so befürwortete er
auchdie Regierungsplänefür ei-
nedritteAutobahnspur. Schließ-
lich warf er der Regierung noch
vor, sie plane "hei mlich" eine
Tram−Trasse durchs Stadtzent-
rum.
Jean Huss (Déi Gréng) ver-

wehrte sich zwar dagegen, das
Auto"schlecht machen" zu wol-

len, forderte aber: "Statt des In-
dividualverkehrs muss der öf-
fentliche Transport Priorität ge-
nießen." Über die CO 2−Problema-
tik hinaus zeigte sich der Abge-
ordnete auch über die vielen
Schadstoffe der Kraftfahrzeuge
besorgt. Auch wies er auf zahl-
reiche Verbesserungsmöglich-
keiteni möffentlichen Transport
hin. Ähnlich der Abgeordnete
von "Déi Lénk", der fragte: "Hat
mandieSituationbei der CFLet-
wabewusst verfaulenlassen, um
ihr schlechte Karten bei der an-
stehenden Liberalisierung zu
verschaffen?"
Die CSV−Redner Fred Sunnen

und Norbert Haupert sprachen
sichebenfalls vehementfür eine
Verbesserung des öffentlichen
Transportes aus, Letzterer mein-
te gar, "Der Straßentransport ist
amEnde, also muss die Schiene
ausgebaut werden."

Einsicht ohne Konsequenz
Doch die zur Schaugetragene

Einsicht nützt nichts, denn die
Abgeordneten der CSV−DP−Mehr-
heit lehnten bravsämtliche Mo-
tionen ab, die die Opposition
vorgelegt hatte − wie es Trans-
portminister Henri Grethen in
seiner Antwort auf die Interpel-
lationvorgegebenhatte. "Ichha-
benur 20 MinutenRedezeit, also
kannichnicht alleFragenbeant-
worten", so der Minister. Und
ließ sich viel Zeit, Polemik und
Allgemeinplätze breitzutreten.
Fragen zur Straßenbaupolitik
blieben unbeantwortet, eine lo-
gische Konsequenz von Henri
Grethens mehrfach geäußerter
Ansicht, er sei für Schienen und
Züge zuständig, Entscheidungen
über die Planung und den Bau
von Straßen aber treffe das In-
nenministeriumunddas Bauten-
ministerium.
Demgegenüber fühlte er sich

berufen, ein weiteres Mal das Lu-
xemburger Kli maschutzziel
(minus 28 Prozent CO 2−Ausstoß)
als "unrealistisch" abzuhaken.
Der DP−Politiker zählte auf, was
er alles in Sachen Ausbau des
Schienen− und Busnetzes unter-
nommen habe und verwies auf
den vorbildlichen Modal Split in
Luxemburg−Stadt. "Sie predigen
hier Wein und trinken zu Hause
Wasser", meinte er mit Blick auf
die LSAP−Abgeordneten aus den
Südgemeinden.
Viele der Fragen könne er

nicht beantworten, soder Minis-
ter, weil sie nochimRahmendes
IVLuntersucht würden− das soll
gegen Ende des Jahres vorge-
stellt werden. Eines aber könne
er sagen: "Auf Belval−Ouest rech-
net es sich nicht, eine Tram−
Trasse durch das Areal zu füh-
ren." Unabhängig davon, wie
wichtig und wie endgültig diese
Aussage ist, Henri Grethen hat
alles gegeben, umdasImage der
DP als Anti−Tram−Partei weiter
zupflegen.
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Auxurnes, citoyens!
Aprèsl'ouverture du droit de vote aux
étrangers en 1999, laréformerécente
delaloi électorale poursuit lalongue
marche vers une nouvelle citoyenneté.

Kriegin Kolumbien
Woru m kämpfen di e USA i n Kol u mbi en?
Ei n Dossi er über politi sche I nteressen und
den Alltag i n ei nem Land, i n dem seit
Jahren Ausnah mezustand herrscht.

Comment promouvoir une nouvelle citoyenneté,
fondée non plus sur la nationalité mais sur la résiden-
ce? L'i ntégration européenne constitue un facteur de
pression majeur pour aller dansle sens. Ainsi les élec-
tions européennes et communales de 1999 donnaient
au Luxembourgl' occasion d' expéri menter unetelle ci-
toyenneté de résidence. Le franchissement de cette
étape historique aurait mérité réflexion de la part des
partis politiques. A−t−onretenu desleçons desrestricti-
ons, des craintes, des lourdeurs administratives? En
effet, la peur qui avait alors guidé les choix politiques
n' avaitfi nalement paslieu d' être. Ladémocratiel uxem-
bourgeoise venait d' accueillir 14.000 nouveaux élec-
teurs auxélections communales et près de 10.000aux
européennes.
Le mondebouge, lesréalités nationalessont en profon-
de mutation, les nations sont interculturelles, nos
référencesculturelles deviennent multiples. Lacitoyen-
neté s' ouvre et devient l' expression dela diversité cul-
turelle de nos pays.
Etendrelacitoyennetéluxembourgeoise, voilàcertaine-
ment l' esprit de la récente réforme de la loi électorale
qui contient deti mides avancées concernant le scrutin
communal. Elle précise la définiti on d' une citoyenneté
luxembourgeoise fondée sur la durée de résidence au
pays. Ainsi, on passede 6à5annéesderésidence pour
être électeur et de 12 à 5 années pour être candidat.
L' avancée la plus remarquable est l' octroi du droit de
vote actif auxcitoyens non−communautaires. Hélas, ce
droit sevoit affecté d' une nouvelle discri mination: élec-
teurs oui, éli gibles non! Ainsi l' ouverture s'i nscrit mal-
heureusement dans un concept de citoyenneté hiérar-
chisée: des citoyens auxdroits politi ques différents!
Le CLAE continuera à défendre une citoyennetéfondée
sur des droits du sol i dentiques pour tous. Les popula-
tionsissues del'i mmigration prennent une part activeà
lavie économique et sociale; il esttemps qu' ellesrejoi-
gnent la communauté politique. Durant les prochaines
semaines, le CLAE encouragera les populations con-
cernées àdevenir citoyens actifs en s'i nscrivant sur les
listes électorales en vue des prochaines élections eu-
ropéennes communales.

Straßen bauenstatt Transportproblemelösen. Wielange noch?
(Foto: Archiv)
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